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Zusammenfassung 

 
Die vorliegende ZVE-Bibliographie wurde als Dienstleistung für die Sozialwissenschaften im Arbeitsbe-

reich Haushaltsbudgetdaten der GESIS-Abteilung „Dauerbeobachtung der Gesellschaft“ erarbeitet und 

dokumentiert alle uns bekannten Arbeiten mit den Daten der Zeitbudgeterhebungen, die in Büchern 

und Fachzeitschriften veröffentlicht sind oder als "graue Literatur" (in Form von Arbeitsberichten, 

Diskussionspapieren, Dissertationen, Diplom- oder Magisterarbeiten usw.) vorliegen. Neben den biblio-

graphischen Angaben enthält die ZVE-Bibliographie Abstracts der dokumentierten Arbeiten. Diese 

Zusammenfassungen sind unter besonderer Berücksichtigung derjenigen Teile einer Publikation erstellt 

worden, in denen ZVE-Daten verwendet wurden. 



 



Bibliographie zur Zeitverwendungserhebung 1991/92, 2001/02 und 2012/13 (ZVE) 5 

1 Bibliographie zur Zeitverwendungserhebung (ZVE) (Stand: Oktober 
2014) 

Die vorliegende ZVE-Bibliographie wurde als Dienstleistung für die Sozialwissenschaften im Arbeitsbe-

reich Zeitbudgetdaten der GESIS-Abteilung „Dauerbeobachtung der Gesellschaft“ erarbeitet und do-

kumentiert alle uns bekannten Arbeiten mit den Daten der Zeitbudgeterhebungen, die in Büchern und 

Fachzeitschriften veröffentlicht sind oder als "graue Literatur" (in Form von Arbeitsberichten, Diskus-

sionspapieren, Dissertationen, Diplom- oder Magisterarbeiten usw.) vorliegen. Neben den bibliographi-

schen Angaben enthält die ZVE-Bibliographie Abstracts der dokumentierten Arbeiten. Diese Zusam-

menfassungen sind unter besonderer Berücksichtigung derjenigen Teile einer Publikation erstellt wor-

den, in denen ZVE-Daten verwendet wurden. 

Die in der vorliegenden Fassung dokumentierten 93 Arbeiten verteilen sich folgendermaßen auf un-

terschiedliche Publikationsformen (siehe Tabelle 1).  

Tabelle 1 

Publikationsform Anzahl, Stand 10/14 
Bücher, ganz 7 
Bücher, Kapitel 34 
Journals 30 
Berichte 13 
Thesis/Dissertationen 1 
Konferenzbeiträge 
Überarbeitetes Buch 

7 
1 

Gesamt 93 
 

 

Die ZVE-Bibliographie kann nur vollständig und aktuell bleiben, wenn uns alle Datennutzer über ihre 

Veröffentlichungen informieren. Ideal wäre es - besonders wenn es sich um graue Literatur handelt - 

wenn Sie uns zwei Belegexemplare von jeder Arbeit zusenden, die den ZVE-Daten zugrunde liegen. 

GESIS - Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften 
German Microdata Lab (GML) 
Arbeitsbereich Haushaltsbudgetdaten 
Postfach 12 21 55 
68072 Mannheim 
 

Bei allgemein zugänglichen Veröffentlichungen wäre uns auch mit Literaturangaben und einem 

Abstract gedient, dass Sie per E-Mail an georgios.papastefanou@gesis.org schicken können. 

 

 

mailto:georgios.papastefanou@gesis.org
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2 Kurzbeschreibung der Zeitverwendungserhebung (ZVE) 

Die ZVE wurde nach 1991/92 und 2001/02 ein drittes Mal im Jahr 2012/13 durchgeführt. Hierbei wur-

den private Haushalte unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen in verschiedenen Lebenslagen unter-

sucht. Neben einem Haushaltsfragebogen und einem Personenfragebogen, dokumentierten Personen 

ab 10 Jahren ihre Zeitverwendung in einem Tagebuch. Von August 2012 bis Juli 2013 beteiligten sich 

ca. 12.000 Personen in 5.000 Haushalten. Die Daten aus der aktuellen ZVE werden zurzeit für die 

elektronische Aufbereitung plausibilisiert. Voraussichtlich werden im Frühjahr 2015 erste Ergebnisse 

publiziert.  

Die teilnehmenden Haushalte wurden unter anderem zu folgenden Themenbereichen befragt: 

• Erwerbstätigkeit  
• Haushalt 
• Familie 
• Kinder/Jugendliche 
• Kinderbetreuung 
• Bildungs-und Kulturangebote 
• Zeitempfinden 
• Zeitstress 
• Zeitkonflikte 
• Zeitwünsche 

Zeit ist und bleibt ein aktuelles Thema, das in der Politik, Wirtschaft und Gesellschaft auf großes Inte-

resse stoßt.  

Das Statistische Bundesamt bietet die Mikrodaten zur ZVE 2001/02 als faktisch anonymisiertes Scienti-

fic-Use-File zum Preis von 65,- Euro zur Verfügung. Nähere Informationen sind auf den Webseiten des 

Statistischen Bundesamtes zu finden: 

URL: 

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/EinkommenKonsumLebensbedingungen/Zei

tverwendung/Zeitverwendung.html 

Kontakt:  
Statistisches Bundesamt 
Zweigstelle Bonn 
Graurheindorfer Straße 198 
D-53117 Bonn 
Telefon: +49 611 75 1 
Fax: +49 611 75 643 8990 oder 8991 

Servicenummer ZVE:  
Telefon: +49 611 75 8880 

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/EinkommenKonsumLebensbedingungen/Zeitverwendung/Zeitverwendung.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/EinkommenKonsumLebensbedingungen/Zeitverwendung/Zeitverwendung.html
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B 

 1.   (2004): How europeans spend their time. Everyday life of women and men. Data 1998-2002. 
Luxembourg: Office for Official Publications of the European Communities. 

 2.   Bauer, Frank, Groß, Hermann, Oliver, Gwen, Sieglen, Georg, und Smith, Mark (2007): Time use 
and work-life balance in Germany and the UK. Anglo-German Foundation for the Study 
of Industrial Society. 

 3.  Bäumer, Marcus (2001): Datengrundlagen und Methoden von Mobilitätsanalysen mit Bezug zur 
Zeitbudgetforschung. S. 152-166 in: Zeitbudget in Deutschland : Erfahrungsberichte 
der Wissenschaft. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 4.  Beblo, Miriam (2001): Die Freizeitlücke zwischen erwerbstätigen Müttern und Vätern: Ein öko-
nomischer Erklärungsversuch mit Daten der deutschen Zeitbudgeterhebung 1991/92. 
S. 103-116 in: Zeitbudget in Deutschland: Erfahrungsberichte der Wissenschaft. Wies-
baden: Statistisches Bundesamt. 

 5.  Berghammer, Caroline (2013): Keine Zeit für Kinder?: Veränderungen in der Kinderbetreuungs-
zeit von Eltern in Deutschland und Österreich. Zeitschrift für Soziologie, 42, 52-73. 

 
Abstract: Dieser Beitrag verwendet Daten der Zeitbudgetstudien aus Deutschland 
(1991/92 und 2001/02) und Österreich (1992 und 2008/09), um Trends in der Kinder-
betreuungszeit von Eltern mit Kindern unter sechs Jahren darzustellen. Mittels De-
kompositionsanalysen wird bestimmt, welche Prozesse für diese Trends verantwortlich 
sind, nämlich entweder reale Änderungen in der Zeit, die Eltern sich für ihre Kinder 
nehmen (Verhaltensänderungen), oder strukturelle Verschiebungen in der Bevölke-
rungskomposition. Die Studie kommt zu dem Ergebnis, dass die Kinderbetreuungszeit in 
Deutschland weitgehend konstant geblieben ist und sich in Österreich – wie in vielen 
anderen westlichen Ländern – deutlich erhöht hat. In Österreich lassen sich die Trends 
in der Kinderbetreuungszeit in erster Linie durch Verhaltensänderungen und weniger 
durch eine geänderte Bevölkerungszusammensetzung erklären, während beide Kom-
ponenten in Deutschland nur schwache Effekte zeigen. In Österreich verbringen insbe-
sondere vollzeitbeschäftigte Väter mit nicht erwerbstätigen Partnerinnen, Hausfrauen 
und Eltern mit mittlerer Bildung mehr Zeit mit ihren Kindern. Für beide Länder gilt, dass 
sich der gestiegene Anteil von Müttern in Teilzeitarbeit positiv auf die Kinderbetreu-
ungszeit auswirkt, die rückläufige Zahl der Hausfrauen negativ. 

 6.  Blanke, Karen und Cornelißen, Waltraud (2005): German Adolescents' Time Use from 1991 to 
2001: Is Gender Symmetry in Sight? Loisir et Société/Society and Leisure, 28. 

 
Abstract: In 1991/1992, Germany carried for the first time a national time use survey. 
More than ten thousand respondents aged 12 years and older described their daily ac-
tivities by filling in a self-administered diary on two days. The second national time use 
survey was conducted in 2001/2002. It collected time diary data from more than twelve 
thousand respondents using a comparable survey design to the 1991/1992 survey. The 
2001/2002 survey followed Eurostat guidelines for European harmonised time use sur-
veys and provided an opportunity to observe possible time use changes during the pe-
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riod separating the two surveys as well as make international comparisons with the 
time use of adult and adolescent populations in other countries. This article focuses on 
changing patterns of adolescent time in Germany and examines the question whether 
"typical" gender specific time use patterns with regard to school, paid work, domestic 
work, leisure and mass media can be already observed in the younger generation. 

 7.  Blaurock, Sabine Simone Lehrl and Christiane Große. (2014): Der Übergang vom Kindergarten zur 
Primarstufe Das Freizeitbudget von Kindern im Kindergarten-und Grundschulalter. S. 
29-46 in: BiKS-Ergebnisse aus den Längsschnittstudien: Praxisrelevante Befunde aus 
dem Primar-und Sekundarschulbereich. Bamberg: Mudiappa, Michael; Artelt, Cordula. 

 8.   Boll, Christian, Leppin, Julian, und Reich, Nora (2011): Einfluss der Elternzeit von Vätern auf die 
familiale Arbeitsteilung im internationalen Vergleich. HWWI Policy. HWWI. 

 
Abstract: Die Arbeitsteilung von Müttern und Vätern in Familie und Beruf hat sich in 
den letzten Jahrzehnten in den meisten Ländern verschoben. Mütter gehen zunehmend 
einer bezahlten Erwerbstätigkeit nach, und immer mehr Väter wollen Verantwortung 
für Familienaufgaben übernehmen. Es stellt sich daher die Frage, inwiefern diese Trends 
in der Zeitverwendung die traditionelle geschlechtsspezifische Rollenteilung verändert 
haben und ob Metavariablen auf der gesamtwirtschaftlichen Ebene wie die Frauener-
werbsquote oder aber auch familienpolitische Faktoren wie Regelungen zum Elterngeld 
die individuelle Zeitverwendung der Eltern beeinflusst haben. 

 9.  Brenner, Philip S. (2012): Investigating the Effect of Bias in Survey Measures of Church Attend-
ance. Sociology of Religion, 73, 361-383. 

 
Abstract: That church attendance rates are overestimated by conventional surveys is 
well established. Much of the extant literature places the locus of the error primarily on 
measurement; overreporting on the part of the respondent. However, there has been 
relatively little research into the effect of this measurement error on the individual 
demographic predictors commonly associated with church attendance. In this paper, 
demographic subgroups are compared on their propensities to report church attend-
ance in conventional surveys and time diaries across 14 countries and four decades. 
Findings indicate that these covariates are strongly correlated with both measures of 
attendance, but parameter estimates do not significantly or consistently differ between 
these modes. This finding suggests that, while conventional survey measures may 
overestimate population rates of attendance in some countries (i.e., North America), 
parameter estimates for these demographic predictors are largely unaffected by 
overreporting bias. Finally, limitations and future directions of research are discussed. 

 10.  Burda, Michael C., Hamermesh, Daniel S., und Weil, Philippe (2006): Different but Equal: Total 
Work, Gender and Social Norms in EU and US Time Use. The annual conference of the 
Fondazione Rodolfo Debenedetti. 
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C 

 11.  Claupein, Erika, Oltersdorf, Ulrich, und Walker, Georg (2001): Zeit fürs Essen: Deskriptive Aus-
wertung der Zeitbudgeterhebung. S. 203-213 in: Zeitbudget in Deutschland: Erfah-
rungsberichte der Wissenschaft. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 12.   Cloin, Marielle (2012): A day with the Dutch. Time use in the Netherlands and fifteen other 
European countries. The Hague: The Netherlands Institute for Social Research. 

 13.  Cornelißen, Waltraud und Blanke, Karen (2004): Zeitverwendung von Mädchen und Jungen. S. 
160-174 in: Alltag in Deutschland : Analysen zur Zeitverwendung; Beiträge zur Ergeb-
niskonferenz der Zeitbudgeterhebung 2001/02.  Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 
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D 

 14.  Dominquez-Folgueras, Marta (2013): Is cohabitation more egalitarian? The division of household 
labor in five european countries. Journal of Family Issues, 34, 1623-1646. 

 
Abstract: This article compares the gendered allocation of household labor between 
married and cohabiting couples in five European countries: Germany, France, the 
United Kingdom, Italy, and Spain, testing whether cohabitors show more egalitarian 
divisions of labor and hypothesizing that the effect of cohabitation differs across 
countries, depending on the baseline equality and on the meaning of cohabitation. In 
order to examine to what extent there is equality, not only each partners' contribution 
to the total housework time is considered but also who does what: Some tasks are more 
constraining than others, and gender and partnership differences specific to those tasks 
are investigated too. The empirical analysis is based on Multinational Time Use Surveys 
(N = 58,490), using ordinary least squares linear regression models. Results show that 
cohabiting couples have a more egalitarian division of labor but that there are im-
portant country differences. 

 15.  Döge, Peter und Volz, Rainer (2004): Männer - weder Paschas noch Nestflüchter. Aspekte der 
Zeitverwendung von Männern nach den Daten der Zeitbudgetstudie 2001/2002 des 
Statistischen Bundesamtes. Aus Politik und Zeitgeschichte: Beilage zur Wochenzeitung 
Das Parlament, 46, 13-23. 

 16.  Döge, Peter (2006): Männer - Paschas und Nestflüchter? Zeitverwendung von Männern in der 
Bundesrepublik Deutschland. Leverkusen: Barbara Budrich. 

 17.  Dribe, Martin und Stanfors, Maria (2009): Does Parenthood Strengthen a Traditional Household 
Division of Labor? Evidence From Sweden. Journal of Marriage and Family, 71, 33-45. 

 
Abstract: Parenthood is often considered a major factor behind gender differences in 
time allocation, especially between paid work and housework. This article investigates 
the impact of parenthood on men's and women's daily time use in Sweden and how it 
changed over the 1990s. The analysis is made using time diary data from the Multina-
tional Time Use Survey (MTUS; N = 13,729) and multivariate Tobit regressions. The re-
sults indicate that while parenthood in 1990 - 1991 clearly strengthened the traditional 
gender division of labor in the household, this was much less the case in 2000 - 2001, 
when parenthood affected men and women in a more similar way. 
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E 

 18.  Ehling, Manfred (2001): Zeitverwendung 2001/2002 : Konzeption und Ablauf der Zeitbudgeter-
hebung der amtlichen Statistik. S. 214-239 in: Zeitbudget in Deutschland : Erfah-
rungsberichte der Wissenschaft. Stuttgart: Metzler-Poeschel. 

 19.  Ehling, Manfred (2004): Zeitbudgeterhebungen 1991/91 und 2001/02 - Kontinuität und Wandel. 
S. 10-22 in: Alltag in Deutschland : Analysen zur Zeitverwendung; Beiträge zur Ergeb-
niskonferenz der Zeitbudgeterhebung 2001/02. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 20.  Eissing, Günter und Behrendt, Maren (2001): Erweiterung der Zeitbudgetdaten: Arbeitswissen-
schaftliche Untersuchung der Belastung und Beanspruchung bei Tätigkeiten im 
Haushalt. S. 167-176 in: Zeitbudget in Deutschland: Erfahrungsberichte der Wissen-
schaft. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 21.  Enders-Dragässer, Uta Brigitte Sellach and Astrid Libuda-Köster. (2001): Zeitverwendung für 
Hausaufgabenbetreuung. S. 149-159 in: Alltag in Deutschland. Analysen zur Zeitver-
wendung. Beiträge zur Ergebniskonferenz der Zeitbudgeterhebung 2. 

 22.  Engstler, Heribert, Menning, Sonja, Hoffmann, Elke, und Tesch-Römer, Clemens (2004): Die 
Zeitverwendung älterer Menschen. S. 216-246 in: Alltag in Deutschland : Analysen zur 
Zeitverwendung; Beiträge zur Ergebniskonferenz der Zeitbudgeterhebung 2001/02. 
Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 
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F 

 23.  Fahr, Réne (2001): Gibt es eine Nachfrage nach produktiver Freizeit?: Eine Diskussion der Be-
sonderheiten der Nutzung der Zeitbudgeterhebung 1991/92 zur Beantwortung mikro-
ökonomischer Fragestellungen anhand eines Beispiels. S. 117-138 in: Zeitbudget in 
Deutschland: Erfahrungsberichte der Wissenschaft. Wiesbaden: Statistisches Bundes-
amt. 

 24.  Fendrich, Sandra and Matthias Schilling. (2004): Informelle Betreuungssettings in der außerfa-
milialen Kinderbetreuung. S. 131-148 in: Alltag in Deutschland : Analysen zur Zeitver-
wendung; Beiträge zur Ergebniskonferenz der Zeitbudgeterhebung 2001/02. Wiesba-
den: Statistisches Bundesamt. 

 25.  Fischer, Kimberly und Robinson, John (2009): Average weekly time spent in 30 basic activities 
across 17 countries. Social Indicators Research, 93, 249-254. 

 
Abstract: These condensed tables of weekly time in 17 countries are adapted from a 
larger set of daily time tables prepared by the archive staff at the University of Oxford, 
with contributions from Neuma Aguiar (Brazil), Kwang Yung Choo (Korea), Arnaldo 
Mont'Alvão (Brazil), Luiz Neubert (Brazil), and Tetsuaki Sato (Japan). These countries 
include the Western European countries of Belgium, Finland, Germany, Italy, Norway, 
Spain and Sweden; the Eastern European countries of Bulgaria, Estonia, Latvia, Lithua-
nia, Poland and Slovenia; the Asian countries of Japan and Korea and the American 
sites of Brazil and the United States. 

 26.  Folbre, Nancy, Gornick, Janet C., Connolly, Helen, und Munzi, Teresa (2013): Women's Employ-
ment, Unpaid Work and Economic Inequality. S. 234-260 in: Gornick, Janet C. und Jä-
ntti, Markus (Hrsg.): Income Inequality: Economic Disparities and The Middle Class in 
Affluent Countries. Palo Alto, CA: Stanford University Press. 
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G 

 27.  Gabriel, O. W, Trüdinger, Eva-Maria, und Völkl, Kerstin (2004): Bürgerengagement in Form von 
ehrenamtlicher Tätigkeit und sozialen Hilfsleistungen. S. 337-356 in: Alltag in 
Deutschland : Analysen zur Zeitverwendung; Beiträge zur Ergebniskonferenz der Zeit-
budgeterhebung 2001/02. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 28.  Gàlvez-Muñoz, Lina, Rodriguez-Modroño, Paula, und Dominguez-Serrano, Monica (2011): Work 
and Time Use by Gender: A New Clustering of European Welfare Systems. Feminist 
Economics, 17, 125-157. 

 
Abstract: Using Harmonised European Time-Use Survey (HETUS) data, this study shows 
how care work that takes place outside the marketplace represents an essential and 
distinctive part of national economies. Cross-national comparisons show persistent 
patterns and differences in observed gender inequalities on total workload and care 
responsibilities. This country-by-country and group-by-group analysis is based on 
cluster methodology. The main finding is that including time use in gendered analyses 
of welfare regimes shows how unpaid care work is at the core of gender inequality in all 
countries. The results of this analysis indicate that Eastern European countries are very 
heterogeneous and are distributed across three out of the four clusters obtained, a 
finding that constitutes a new departure point for analysis. Based on these findings, 
this study makes public policy recommendations about the importance of time-use 
surveys and how to improve the quality of care without decreasing women's well-being 
and autonomy. 

 29.  Gille, Martina and Jan Marbach. (2004): Arbeitsteilung von Paaren und ihre Belastung mit Zeit-
stress. S. 86-113 in: Alltag in Deutschland : Analysen zur Zeitverwendung; Beiträge zur 
Ergebniskonferenz der Zeitbudgeterhebung 2001/02. Wiesbaden: Statistisches Bun-
desamt. 

 30.  Grossmann, Stéphanie und Hufnagel, Rainer (2008): Clustering Housholds by Time Use Patterns 
- An Empirical Investigation Using German Time Use Survey 2001/02. 30th General 
Conference of the International Association for Research in Income and Wealth. 

 31.   Grossmann, Stéphanie (2009): Clustering households by time use patterns; an empirical inves-
tigation using the German Time Use Survey 2001/2002. IÖB-Diskussionspapier. Müns-
ter: Institut für Ökonomische Bildung, Westfälische Wilhelms-Universität Münster. 
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H 

 32.   Haberkern, Klaus (2005): Nutzen - Macht - Identität: Zeitverwendung und Arbeitsleitung in 
Paarhaushalten. Diskussions-Papier der Forschungsgruppe Arbeit, Generation, Sozial-
struktur (AGES). Zürich: Universität Zürich. 

 33.  Haberkern, Klaus (2007): Zeitverwendung und Arbeitsteilung in Paarhaushalten. Zeitschrift für 
Familienforschung, 19. 

 
Abstract: Hausarbeit ist in industrialisierten Ländern ungleich zulasten von Frauen ver-
teilt. Ökonomische Theorien führen die geschlechtsspezifische Arbeitsteilung auf eine 
unterschiedliche Humankapitalausstattung oder Einkommensressourcen zurück. Sozio-
logische Theorien betonen dagegen den Einfluss sozialer Normen und institutioneller 
Rahmenbedingungen. Die empirische Überprüfung des Haushaltsproduktions-, des 
household bargaining- und des gender display-Ansatzes anhand der Daten der Zeit-
budgeterhebung 2001/2002 zeigt für Deutschland, dass ökonomische Determinanten 
wie die finanzielle Abhängigkeit vom Partner einen entscheidenden Einfluss auf die 
innerfamiliale Arbeitsteilung haben. Ihre Wirkungsweise und geschlechtsspezifische 
Hausarbeitszeiten können jedoch nur dann angemessen erfasst werden, wenn Ge-
schlechternormen und institutionelle Regelungen berücksichtig werden. Frauen können 
ihre Hausarbeitszeit mit zunehmender finanzieller Unabhängigkeit vom Mann nur dann 
reduzieren, wenn sie die Geschlechternorm „männlicher Familienernährer" nicht ver-
letzen. Männer erhöhen hingegen erst dann merklich ihre Hausarbeitszeit, wenn sie fi-
nanziell auf ihre Partnerin angewiesen sind. 

 34.  Heine, Torsten und Schnittger, Stephan (2001): Ein wissensbasiertes mikroskopisches Entschei-
dungsverfahren zur kurz- bis mittelfristigen Vorhersage der Verkehrsnachfrage. S. 
44-57 in: Zeitbudget in Deutschland: Erfahrungsberichte der Wissenschaft. Wiesbaden: 
Statistisches Bundesamt. 

 35.  Hertkorn, Georg, Hertfelder, Claudia, und Wagner, Peter (2001): Klassifikation von Zeitverwen-
dungstagebüchern.  S. 78-90 in: Zeitbudget in Deutschland: Erfahrungsberichte der 
Wissenschaft. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 36.  Holz, Erlend (2004): Alltag in Armut: Zeitverwendung von Familien mit und ohne Armutsrisiko. S. 
39-66 in: Alltag in Deutschland : Analysen zur Zeitverwendung; Beiträge zur Ergebnis-
konferenz der Zeitbudgeterhebung 2001/02. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 37.  Holz, Erlend (2005): Consequences of poverty in a gender perspective. Results of the 2001/2002 
German time use survey (ZBE, TUS, HETUS). International Union for the Scientific Study 
of Population, XXV International Population Conference. 

 38.  Hook, Jennifer L. und Wolfe, Christina M. (2011): New Fathers? Residential Fathers' Time with 
Children in Four Countries. Journal of Family Issues, 33, 415-450. 

   URL: http://jfi.sagepub.com/content/early/2011/11/08/0192513X11425779.abstract 
 

Abstract: The authors examine variation in employed fathers' time with children ages 0 
to 14 years, using time use surveys from the United States (2003), Germany (2001), 
Norway (2000), and the United Kingdom (2000). They examine levels of father in-
volvement and mechanisms associated involvement on both weekdays (N = 4,192) and 
weekends (N = 3,024). They find some evidence of "new fathers" on weekends in all 
countries. Fathers spend more time on interactive care and more time alone with chil-
dren on weekends than on weekdays. Only Norwegian fathers, however, increase both 
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their participation in and time spent on physical care. American and British fathers' 
time with children, however, is more responsive to partners' employment. 

 39.  Hook, Jennifer L. und Wolfe, Christina M. (2013): Parental Involvement and Work Schedules: 
Time with Children in the United States, Germany, Norway and the United Kingdom. 
European Sociological Review, 29, 411-425. 

 
Abstract: We examine variation in parents' time with children by work schedule in 
two-parent families, utilizing time use surveys from the United States (2003), Germany 
(2001), Norway (2000), and the United Kingdom (2000) (N = 6,835). We find that 
American fathers working the evening shift spend more time alone with children re-
gardless of mothers' employment status, whereas this association is conditional on 
mothers' employment in the United Kingdom and Germany. We find no evidence that 
Norwegian fathers working the evening shift spend more time alone with children. We 
conclude that a consequence of evening work often viewed as positive for chil-
dren-fathers spending more time with children-is sensitive to both household em-
ployment arrangements and country context. 

 40.  Hufnagel, Rainer (2004): Empirische Ermittlung von Haushaltsführungsstilen mit Daten der 
Zeitbudeterhebung 2001/2002. S. 274-303 in: Alltag in Deutschland : Analysen zur 
Zeitverwendung; Beiträge zur Ergebniskonferenz der Zeitbudgeterhebung 2001/02. 
Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 41.  Hufnagel, Rainer (2004): Time use and household production in poor German families. 28th 
General Conference of the International Association for Research in Income and 
Wealth. 

 42.  Hufnagel, Rainer (2008): Entropy and stability in time use - An empirical investigation based on 
the German Time Use Survey. eIJTUR, 5, 26-42. 

 
Abstract: Flexibility is a tool for preserving the stability of a system. In general, we can 
expect that the more variant its behaviour, the more stable a system will be. The inves-
tigation provides an example of this principle within the discipline of home economics. 
For a sample of single-person households from Germany's national Time Use Survey 
2001/2002, it can be shown that the stability of activity sequences is greater, the higher 
the entropy of time use. For this purpose, a Markov model is derived from heuristic 
considerations. The Markov matrices are estimated and their eigenvectors and eigen-
values then calculated. It is evident that the entropy of an attractor is higher, the lower 
the norm of the second eigenvalue of the corresponding Markov matrix. The main 
components of this relationship, namely diversity and stability in time use, turn out to 
be only weakly associated with the usual socio-economic regressors. Hence, new em-
pirically and theoretically relevant dimensions for socio-economic research emerge. 
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 43.  Jarosz, Ewa (2013): Time-use diaries: Presentation of the method and techniques of time-data 
analysis. CRRC Research Methods Conference. 

 44.  Jäckel, Michael und Wollscheid, Sabine (2004): Medienzeitbudget im Vergleich. Eine Gegen-
überstellungder Langzeitstudie "Massenkommunikation und der Zeitbudgeterhebung 
des Statistischen Bundesamtes". Medien & Kommunikationswissenschaft, 52, 355-376. 

 45.  Jäckel, Michael und Wollscheid, Sabine (2006): Mediennutzung von Kindern und Jugendlichen im 
familialen Kontext. Media Perspektiven, 585-594. 

 46.  Jäckel, Michael und Wollscheid, Sabine (2007): Time is Money and Money Needs Time? A Sec-
ondary Analysis of Time-Budget Data in Germany. Journal of Leisure Research, 39. 

 
Abstract: Leisure activity budgets, temporal patterns, and perception of leisure alloca-
tion differ between people with different leisure and income budgets. Focusing on in-
dividuals who are gainfully employed, we examine the inequalities of leisure time and 
perception of time use in addition to income inequalities. This research follows the 
tradition of Linder [see Linder, S.B. The harried leisure class. (1970)] which has been 
further applied by, among others, Lindskog and Brege [see Lindskog, H., Brege, S. Dif-
ferent segments of consumer behavior for e-commerce. Consumer behavior. Implica-
tions for marketing strategies. (2003)] and Bonke, Deding, and Lausten [See Globaliza-
tion, Society and Welfare Working Paper (2004), 11], for example. Using data of the 
German Time Use Survey 2001/2002, a typology of lifestyle groups was generated using 
cluster analysis. Three types were found which differed in their leisure budgets, activi-
ties, temporal patterns, perception of time use, and sociodemograpic structure. 
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in: Alltag in Deutschland : Analysen zur Zeitverwendung; Beiträge zur Ergebniskonfe-
renz der Zeitbudgeterhebung 2001/02. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 48.  Kloas, Jutta (2001): Zeitverwendung und Freizeitaktivitäten in Abhängigkeit vom Alter. S. 
91-102 in: Zeitbudget in Deutschland: Erfahrungsberichte der Wissenschaft. Wiesba-
den: Statistisches Bundesamt. 

 49.  Kramer, Caroline (2001): Zeit und Raum - Zeit für Raum?: Räumliche Disparitäten in der indi-
viduellen Zeitverwendung ; ein Forschungsprojekt. S. 19-43 in: Zeitbudget in Deutsch-
land: Erfahrungsberichte der Wissenschaft. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 50.  Kramer, Caroline (2004): Verkehrsverhalten und Mobilität. S. 22-38 in: Alltag in Deutschland : 
Analysen zur Zeitverwendung; Beiträge zur Ergebniskonferenz der Zeitbudgeterhebung 
2001/02. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 51.   Krueger, Alan B. und Mueller, Andreas (2008): The Lot of the Unemployed: A Time Use Perspec-
tive. IZA Duscussion Paper. Institute for the Study of Labor. 

 
Abstract: This paper provides new evidence on time use and subjective well-being of 
employed and unemployed individuals in 14 countries. We devote particular attention 
to characterizing and modeling job search intensity, measured by the amount of time 
devoted to searching for a new job. Job search intensity varies considerably across 
countries, and is higher in countries that have higher wage dispersion. We also examine 
the relationship between unemployment benefits and job search. 
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 52.  Leonhäuser, Ingrid-Ute, Meier-Gräwe, Uta, Möser, Anke, Zander, Uta, und Köhler, Jacqueline 
(2009): Essalltag in Familien. Ernährungsversorgung zwischen privatem und öffentli-
chem Raum. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften. 

 
Abstract: Wie der Essalltag in Paarhaushalten mit berufstätigen Müttern gestaltet und 
koordiniert wird, ist bisher in Deutschland kaum untersucht worden. In diesem Band 
werden erstmals berufsgruppen- und milieuspezifische Befunde einer systematischen 
Analyse der Zeitbudgets, Mahlzeitenmuster und Strategien zur Organisation der famili-
alen Ernährungsversorgung zwischen privatem und öffentlichem Raum vorgestellt. Die 
Studie basiert auf einem ökotrophologischen Ansatz und fügt repräsentative Zeit-
budgetdaten und detaillierte qualitative Fallanalysen zu einem umfassenden Bild der 
Ernährungsversorgung in Familienhaushalten zusammen. Aus dem umfänglichen qua-
litativen Datenmaterial wird eine Typologie familialer Ernährungsversorgungsstile ge-
neriert, die innovative Ansatzpunkte für eine zielgruppenbezogene Gesundheits- und 
Ernährungsprävention eröffnet. Zugleich wird deutlich, dass die derzeit im öffentlichen 
Raum vorhandenen Strukturen und Angebote zur Entlastung und Unterstützung der 
Ernährungsversorgung in Familien mit berufstätigen Eltern weder in quantitativer noch 
in qualitativer Hinsicht ausreichen, was einen erheblichen gesellschaftspolitischen 
Handlungsbedarf anzeigt. 
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 53.  Meier, Uta, Zander, Uta, und Küster, Christine (2004): Auswertung von Zeitbudgets, Ernäh-
rungsstilen und Mahlzeitenmustern: Forschungsprojekt Nr. 01 HS 091. Institut für 
Wirtschaftslehre des Haushalts und Verbrauchsforschung. 

 54.  Merz, J. and Rathjen T. (2014): Time And Income Poverty: An Interdependent Multidimensional 
Poverty Approach With German Time Use Diary Data. Review of Income and Wealth, 60, 
450-479. 

 
Abstract: This study contributes to the multidimensional poverty discussion in two 
ways. First, we argue for and consider time-in particular genuine personal leisure 
time-as an important and prominent resource, additional to income, for everyday ac-
tivities and individual well-being. Second, we evaluate and quantify the interdepend-
ence among the multiple poverty dimensions (via a CES well-being function and SOEP 
data) of the German population instead of arbitrarily choosing substitution parameters. 
We characterize the working poor and their multidimensional poverty regimes by de-
scriptive results and by multinomial logit estimation based on German 2001/02 time 
use diary data. We find that the interdependence between time and income is signifi-
cant. There is an important fraction of time poor individuals who are assigned not to 
compensate their time deficit even by above poverty threshold income. These poor 
people in particular have so far been ignored in the literature on poverty and 
well-being as well as the time pressure/time crunch. 

 55.  Merz, Joachim und Ehling, Manfred (2001): Zeitbudget in Deutschland - Erfahrungsberichte der 
Wissenschaft. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 56.  Merz, Joachim (2001): Zeitbudget in Deutschland - Eine Einführung zur bisherigen Nutzung von 
Zeitverwendungsdaten. S. 7-18 in: Zeitbudget in Deutschland - Erfahrungsberichte der 
Wissenschaft. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 57.   Merz, Joachim und Burgert, Derik (2004): Wer arbeitet wann? Arbeitszeitarrangements von 
Selbstständigen und abhängig Beschäftigten - Eine mikroökonomische Analyse deut-
scher Zeitbudgetdaten. FFB-Diskussionspapier. Lüneburg: Fachbereich Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaft, Universität Lüneburg. 

 
Abstract: Mit der zeitlichen Flexibilisierung der Arbeitsmärkte und dem damit verbun-
denen Rückzug des Normalarbeitstages treten neue Muster von Arbeitszeit auf. Auf 
Basis der deutschen Zeitbudgeterhebung 1991/92 sollen Arbeitszeiten von Selbständi-
gen und abhängig Beschäftigten untersucht werden. Zunächst systematisiert der vor-
liegende Beitrag verschiedene Verläufe des Arbeitstages. Dabei werden bilden sich vier 
Kategorien von Arbeitszeitmustern heraus. Danach stellt sich die Frage, ob sich zwi-
schen Selbständigen und abhängig Beschäftigten Unterschiede in der Gestaltung des 
Arbeitstages feststellen lassen. Nach einer deskriptiven Analyse der Kategorien, wird in 
einem Multinomialen Logit Modell neben dem Berufsstatus der Einfluss sozi-
o-ökonomischer Hintergrundvariablen auf die Entscheidung für eine der Kategorien 
von Arbeitszeit geschätzt. Wir kontrollieren dabei u. a. für Variablen, die der Humanka-
pitaltheorie, den ‚new home economics' und der Zeitverwendungsforschung entliehen 
sind. Es zeigt sich, dass insbesondere Selbständige ohne Angestellte zu einem atypischen 
Verhalten am neigen, das durch Arbeitszeiten am frühen Morgen und späten Abend 
sowie Unterbrechungen kennzeichnet. 
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 58.   Merz, Joachim und Burgert, Derik (2005): Arbeitszeitarrangements: neue Ergebnisse aus der 
nationalen Zeitbudgeterhebung 2001/02 im Zeitvergleich zu 1991/92.  
FFB-Diskussionspapier. Lüneburg: FFB. 

 
Abstract: Der Diskussion um neue Arbeitszeitarrangements und flexible Arbeitszeiten 
fehlt bislang die empirische Grundlage auf der Basis von personenbezogenen Mikroda-
ten. Gegenstand unserer Studie Arbeit ist es, Abweichungen vom Normalarbeitstag in 
zwei Dimensionen zu untersuchen: zum einen in der zeitlichen Lage, zum anderen in der 
Frage, ob sich ein Arbeitstag mehrere, durch längere Pausen unterbrochene Perioden 
der Arbeit unterteilt. Dazu wird neben deskriptiven Ergebnissen der sozioökonomischen 
Charakteristika einzelner Arbeitszeitmuster auch ein Multinomiales Logit –Modell zur 
Erklärung der Wahl eines Arbeitszeitarrangements herangezogen. Unter Verwendung 
der beiden Zeitbudgeterhebungen des Statistischen Bundesamtes aus den Jahren 
1991/92 und 2001/02 wird die Entwicklung von Mustern der Erwerbsarbeitszeit darge-
stellt. Dabei stellt sich heraus, dass für den Zeitraum zwischen den Untersuchungen der 
Normalarbeitstag einen erheblichen Rückgang im Anteil an den beobachteten Arbeits-
tagen aufweist. Gleichzeitig ändern sich die sozio-ökonomischen Strukturmerkmale der 
Arrangements und die Gründe für die Wahl eines Typs von Arbeitszeit. Weniger als noch 
zehn Jahre zuvor können z.B. pekuniäre Anreize wie der Lohn oder das restliche Haus-
haltseinkommen die Entscheidung für ein Arrangement erklären. 

 59.   Merz, Joachim und Böhm, Paul (2006): Tägliche Arbeitszeitmuster und Einkommen von freien 
Berufen: neue Ergebnisse aus der deutschen Zeitbudgeterhebung.  
FFB-Diskussionspapier. Lüneburg: FFB. 

 
Abstract: Individuelle Wohlfahrtsanalysen konzentrieren sich traditionell auf das mo-
netäre Einkommen. Erst in jüngerer Zeit erlangt die Zeitdimension, der zeitliche Auf-
wand das jeweilige Einkommen zu erzielen, an Bedeutung auch für die Analyse von 
materieller Ungleichheit (Stichwort: flexible Arbeitszeiten). In diesem Beitrag sollen 
dazu die Auswirkungen täglicher Arbeitszeitarrangements – mit Vertiefung hinsichtlich 
der zeitlichen Lage und der Fragmentierung – auf die Einkommensverteilung anhand 
der aktuellen deutschlandweiten Zeitbudgetumfrage 2001/2002 des Statistischen 
Bundesamtes analysiert werden. Besonderes Augenmerk wird auf die Frage gerichtet, ob 
sich die täglichen Arbeitszeitmuster von Selbständigen, als Freiberufler und Unterneh-
mer, und abhängig Beschäftigten unterscheiden. Insbesondere fragen wir, welche Aus-
wirkungen die mit der Selbständigkeit verbundene Zeitsouveränität auf die individuel-
len Einkommen hat. Mit der mikroökonometrischen Analyse wird dafür die Signifikanz 
unterschiedlicher Erklärungsfaktoren sowohl auf die Arbeitszeitarrangements als auch 
auf die damit verbundenen Einkommen von Freien Berufen herausgearbeitet. 

 60.   Merz, Joachim, Böhm, Paul, Hanglberger, Dominik, Rucha, Rafael, und Stolze, Henning (2007): 
Wann werden Serviceleistungen nachgefragt? Ein Mikrosimulationsmodell alternativer 
Ladenöffnungszeiten mit Daten der Zeitbudgeterhebung- ServSim.  
FFB-Diskussionspapier. Leuphana University Lüneburg. 

 
Abstract: The objective of this study is the empirical founded analysis of the daily de-
mand for service activities, over the hours of the day. Our microdata base consists of 
time-diaries of the nation wide Time Use Survey 2001/2002 of the German Federal 
Statistical Office. The frame for this analysis are new shopping hours regulations in 
Germany. After an illustration of the historical development of shopping hours in 
Germany and after a short discussion of the liberalization of shopping hours we de-
scribe the daily structure of the demand for service activities. We analyze the demand 
structure for two alternative scenarios and for important socio-economic groups of the 
society on the basis of our new microsimulation model ServSim. Background of these 
two scenarios are population projections for the years 2010 and 2020 which were 
conducted by the Federal Statistical Office Germany. These projections were used to 
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adjust (reweight) the data by a 'static-aging'-approach. The multivariate explanation of 
the demand for service activities inconducted. The descriptive results, the microecon-
ometric estimation outcomes and the Microsimulation results show clear distinctions of 
the daily demand in particular against the background of socio-economic groups of the 
society. 

 61.   Merz, Joachim (2009): Time use and time budgets: Improvements, future challenges and rec-
ommendations. FFB-Diskussionspapier. LEUPHANA University Lüneburg. 

 
Abstract: "Time-use statistics offer a unique tool for exploring a wide range of policy 
concerns including social change; division of labour; allocation of time for household 
work; the estimation of the value of household production; transportation; leisure and 
recreation; pension plans; and health-care programmes, among others" (United Na-
tions). This expertise will discuss recent developments, improvements and future chal-
lenges of time use and time budgets for policy and research with focus on international 
and in particular German national developments. It is written in the sequel of the last 
German KVI commission report on the improvement of the information infrastructure 
between sciences and statistics. Topics are: recent :international time use institutions, 
data archives and surveys; German time use data bases and their access, actual time use 
research fields and studies; time use and economic and social policy; new methods in 
time use survey sampling, future developments and European and international chal-
lenges. The conclusions recommend first of all a new German Time Use Survey GTUS 
2011/12 and urgently calls for its financing and start of organisation. Specific GTUS 
improvements, SOEP time use issues, a brand new time use panel and a permanent es-
tablishment of the German research data centres (RDCs) are recommended in addition. 

 62.  Meyer, Iris (2001): Soziale Zeitbindung in Privathaushalten und ihre Erfassung in Daten des 
Scientific-Use-Files der deutschen Zeitbudgeterhebung von 1991/92. S. 177-187 in: 
Zeitbudget in Deutschland: Erfahrungsberichte der Wissenschaft. Wiesbaden: Statisti-
sches Bundesamt. 

 63.  Meyer, Simone und Weggemann, Sigrid (2001):  Mahlzeitenmusteranalyse anhand der Daten 
der Zeitbudgeterhebung von 1991/92. S. 188-201 in: Zeitbudget in Deutschland: Er-
fahrungsberichte der Wissenschaft. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 64.  Möser, Anke, Zander, Uta, Köhler, Jacqueline, Leonhäuser, Ingrid-Ute, und Meier-Gräwe, Uta 
(2008): Erwerbstätigkeit von Müttern und familiale Ernährungsversorgung zwischen 
privatem und öffentlichem Raum. Hauswirtschaft und Wissenschaft, 56, 119-129. 

 65.  Mrkic, Srdjan (2008): Time Use Statistics in the Context of Social Statistics. Seminar on New 
Directions in Social Statistics. 

 66.  Mühling, Tanja (2007): Wie verbringen Väter ihre Zeit? Männer zwischen "Zeitnot" und "Quali-
tätszeit" . S. 115-160 in: Mühling, Tanja und Rost, Harald (Hrsg.): Väter im Blickpunkt. 
Perspektiven der Familienforschung. Leverkusen: Barbara Budrich. 

 
Abstract: Die Autorin geht davon aus, dass aktive Elternschaft sich u.a. in Form von Zeit, 
die Väter und Mütter mit ihren Kindern teilen, bemisst. Die Tatsache, dass überwiegende 
Anteil der Väter Vollzeit erwerbstätig sind, schränkt die Zeit, die sie zu Hause und mit 
ihren Kindern verbringen können, jedoch stark ein. Bekanntlich bleibt der Zeitaufwand, 
den Väter für ihre Kinder erbringen, daher weit hinter dem zurück, was Teilzeit er-
werbstätige und nichterwerbstätige Mütter durchschnittlich investieren. Die Verfasserin 
betrachtet die Zeitverwendung von Vätern anhand der Zeitbudgeterhebung 2001/2001 
des Statistischen Bundesamtes. Dabei wird festgestellt, dass der Aufwand für Erwerbs-
tätigkeit und die dafür notwendige Regeneration an Werktagen kaum noch Spielraum 
lässt für umfangreiches parentales Engagement oder Mitwirkung an der Hausarbeit. 



22 GESIS-Technical Report 2014|20 

Väter holen dies bis zu einem gewissen Grad am Wochenende auf, wo Haushaltsführung 
und Betreuung der Familie die umfangreichsten Aktivitäten im Nachzustand ausma-
chen. Da Väter heute i.d.R. für ihre Kinder eine umfassendere Rolle spielen möchten als 
die des überwiegend abwesenden Ernährers, ist es nicht erstaunlich, dass sie darüber 
klagen, zu wenig Zeit für ihre Kinder, ihre Partnerschaft und ihre persönliche Freizeit zu 
haben. Einen Schwerpunkt der Studie stellt die Frage dar, inwieweit die Erwerbsbetei-
ligung der Partnerin Einfluss auf die Zeitverwendung der Väter nimmt. Dabei wird ge-
zeigt z.B., dass Zwei-Verdiener-Familien zeitliche Engpässe bei der innerfamilialen Ar-
beitsteilung häufig durch die Externalisierung bestimmter Aufgaben lösen, indem sie 
bezahlte oder unbezahlte Hilfe bei der Kinderbetreuung, der Gartenarbeit und den 
Putzarbeiten im Haushalt annehmen. Väter, die nicht erwerbstätig sind, übernehmen 
auch traditionell weibliche Aufgaben wie kochen, waschen und putzen, insbesondere 
wenn ihre Partnerin aktiv im Berufsleben steht. Zu den Aufgabenbereichen, die von der 
Erwerbskonstellation im Haushalt hingegen weitgehend unberührt bleiben, gehören 
Reparaturen und Renovierungsarbeiten. Väter bringen für die verschiedenen hand-
werklichen Tätigkeiten im Haushalt rund eine halbe Stunde pro Tag auf, ob sie nun 
Vollzeit arbeiten, eine Hausfrau zur Partnerin haben oder selbst Hausmann sind. Hier 
wirken traditionelle Rollenbilder offensichtlich stärker als die Frage nach dem Ausmaß 
der verfügbaren Zeit. 
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 67.  Neilson, Jeffrey und Stanfors, Maria (2014): It's about time! Gender, parenthood, and household 
divisions of labor under different welfare regimes. Journal of Family Issues, 35, 
1066-1088. 

 
Abstract: Having young children generally intensifies gendered patterns of time use. 
During the 1990s, this pattern changed in several Nordic countries, where welfare state 
arrangements support gender equality and work–family balance more comprehensively 
than elsewhere. We investigate the impact of parenthood on men's and women's time 
use across welfare state regimes, performing ordinary least squares regressions using 
data from the Multinational Time Use Study for Germany, Italy, and Canada (N = 57,367 
weekdays/53,292 weekends). We find convergence of men's and women's time use over 
the 1990s but uncover no strong evidence of the Nordic pattern emerging elsewhere. 
Instead, in countries with less comprehensive family policies and less support for gender 
equality, parenthood continued to reinforce traditional patterns of behavior on week-
days. There is evidence of change on weekends in Germany and Canada, where fathers 
became more involved domestically, but not in Italy, suggesting certain welfare state 
regimes may preserve gendered behavior more than others. 

 68.  Neubauer, Simone, Welte, Robert, Beiche, Alexandra, Koenig, Hans-Helmut, Buesch, Katharina, 
und Leidl, Reiner (2006): Mortality, morbidity and costs attributable to smoking in 
Germany: update and 10-year comparison. Tobacco Control, 15, 464-471. 

 
Abstract: OBJECTIVE: 
To assess the negative health consequences and associated costs of cigarette smoking in 
Germany in 2003 and to compare them with the respective results from 1993. 
METHODS: 
The number of deaths, years of potential life lost (YPLL), direct medical and indirect 
costs caused by active cigarette smoking in Germany in 2003 is estimated from a soci-
etal perspective. The method is similar to that applied by Welte et al, who estimated the 
cost of smoking in Germany in 1993. Therefore, a direct comparison of the results was 
possible. Methodological and data differences between these two publications and their 
effect on the results are analysed. 
RESULTS: 
In 2003, 114,647 deaths and 1.6 million YPLL were attributable to smoking. Total costs 
were euro21.0 billion, with euro7.5 billion for acute hospital care, inpatient rehabilita-
tion care, ambulatory care and prescribed drugs; euro4.7 billion for the indirect costs of 
mortality; and euro8.8 billion for costs due to work loss days and early retirement. From 
1993 to 2003, the proportionate mortality attributable to smoking remained relatively 
stable, rising from 13.0% to 13.4%. The smoking-attributable deaths in men is lowered 
by 13.7% whereas that in women increased by 45.3%. Total real direct costs rose by 
35.8%, and total real indirect costs declined by 7.1%, rendering an increase of 4.7% to 
real total costs. Accountable factors are changes in cigarette smoking prevalence and in 
disease-specific mortality and morbidity, as well as a rise in general healthcare ex-
penditure. 
CONCLUSIONS: 
Despite the growing knowledge about the hazards of smoking, the smok-
ing-attributable costs increased in Germany. Further, female mortality attributable to 
smoking is much higher than it was in 1993. 
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 69.  Otterbach, Steffen und Sousa-Poza, Alfonso (2010): How accurate are German work-time Data? 
A comparison of time-diary reports and stylized estimates. Social Indicators Research, 
97, 325-339. 

 
Abstract: This study compares work time data collected by the German Time Use Survey 
(GTUS) using the diary method with stylized work time estimates from the GTUS, the 
German Socio-Economic Panel, and the German Microcensus. Although on average the 
differences between the time-diary data and the interview data is not large, our results 
show that significant deviations exist between these two techniques for certain types 
of individuals, especially those with long working hours and flexible work schedules. We 
also show that stylized work time estimates have insufficient variation to reproduce a 
true picture of working hours. 
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 70.  Paakkonen, Hannu (2009): Total work allocation in four european countries. Social Indicators 
Research, 93, 203-207. 

 
Abstract: Generally the allocation of household work has been studied using traditional 
male breadwinner model, which has become less relevant as women increasingly par-
ticipate in paid work. On the basis of time-use surveys, it has become evident that the 
notion of the double burden is partly exaggerated (Warde and Hetherington 1993; 
Gershuny and Sullivan 2003; Bittman and Wajcman 2004; Bianchi et al. 2006; Piekkola 
and Ruuskanen 2006). When the total time spent on both paid and domestic work is 
summed, the total work hours of men and women are fairly similar. The shorter time 
spent on domestic work by men is offset by their longer time spend on gainful work. 
However, men's and women's total work time has been studied less often (Bittman and 
Wajcman 2004, p. 173; Bianchi et al. 2006, p. 53; Deding and Lausten 2006, p. 30). 

 71.  Pinl, Claudia (2004): Wo bleibt die Zeit? Die Zeitbudgeterhebung 2001/02 des Statistischen 
Bundesamts. Aus Politik und Zeitgeschichte: Beilage zur Wochenzeitung Das Parla-
ment, 31-32, 19-25. 

 72.  Procher, Vivien und Vance, Colin (2013): Who Does the Shopping? - German Time-use Evidence, 
1996-2009. Ruhr Economic Papers. 

 
Abstract: The labor force participation rate of women and men is converging in indus-
trialized countries, but disparities nevertheless remain with respect to unpaid activities. 
Shopping for household maintenance, in particular, is a time-consuming, out-of-home 
activity that continues to be undertaken primarily by women, irrespective of their em-
ployment status. The present study employs panel methods to analyze, descriptively and 
econometrically, gender disparities in shopping behavior among couples using data 
from the German Mobility Panel (MOP) for 1996 to 2009. While women still shop more 
than men, we find evidence that the differential has narrowed in recent years, partic-
ularly among couples with children. Several individual and household characteristics 
are found to be significant determinants of shopping behavior, whereby employment 
status and children emerge as the most important single factors. In addition, the pos-
session of a driver's license coupled with unrestricted car availability increase each 
partner's time in shopping. 
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 73.  Rindsfüser, Guido (2001): Die Verwendung zeitbezogener Daten für die Analyse von Aktivitä-
tensequenzen im Kontext der Verkehrsnachfragemodellierung. S. 58-77 in: Zeitbudget 
in Deutschland: Erfahrungsberichte der Wissenschaft. Wiesbaden: Statistisches Bun-
desamt. 
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in: Alltag in Deutschland : Analysen zur Zeitverwendung; Beiträge zur Ergebniskonfe-
renz der Zeitbudgeterhebung 2001/02. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 75.  Scheffel, Juliane (2010): How Germans use their time. Institut für Wirtschaftstheorie. 
 

Abstract: This thesis consists of four essays that contribute to the empirical literature of 
the allocation of market work. The first essay studies the interrelation between working 
schedules and social life of couples by investigating the synchronization of schedules. A 
novel approach is proposed that allows for a determination of the average impact of 
working conditions of the German population on the allocation of leisure. From these 
findings, couple-specific conclusions concerning the active synchronization of sched-
ules can be drawn. The second essay is devoted to empirically testing the assumption of 
compensating wage differentials predicting that work at non-standard hours shall be 
compensated by higher wage rates. The results suggest 9--10 percent higher hourly 
wage rates. Wage premia are U-shaped across the earnings distribution for shift work-
ers. Since the focus on monetary compensation of such working condition neglects 
potential adverse consequences on the worker''s social life and individual health, the 
third essay explores such non-pecuniary aspects. Such jobs entail significantly higher 
levels of solitary leisure which is likely to adversely affect the worker''s well-being by 
reducing the marginal utility of leisure. The more severe consequence of work at unde-
sirable hours is the augmented risk to physical and mental health which arises from the 
significantly lower allocation of time to sleep. In particular older workers who are po-
tentially exposed to such working conditions over a longer time horizon bear the 
highest risks. Finally, the fourth essay studies the causal gain from temporal work flex-
ibility on parental time with children. Flexitime arrangements allow mothers to spend 
30 percent more of their disposable time on childcare. The results are generalizable to 
Germany as a whole. The paper provides empirical support for the importance of tem-
poral work flexibility on mitigating adverse effects of maternal employment on the 
child''s cognitive development. 

 76.   Schrankel, Heike (2005): Zeitverwendung der privaten Haushalte: Vergleich der Zeitbudgeter-
hebungen 2001/02 gegenüber 1991/92. Statistische Analysen und Studien Nord-
rhein-Westfalen. Düsseldorf: Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik Nord-
rhein-Westfalen. 

 
Abstract: "Die Zeit ist von außen betrachtet etwas Objektives. Allen Menschen stehen 
pro Tag genau 24 Stunden zur Verfügung. Subjektiv gestaltet sich die Nutzung dieser 
24 Stunden allerdings unterschiedlich. Beeinflusst von vielen Faktoren verläuft ein Tag 
für jeden Menschen anders. Durch die statistische Erfassung der Zeitverwendung in 
privaten Haushalten ist es möglich, zu zeigen, wie die Zeit im Alltag von unterschiedli-
chen Personengruppen tatsächlich genutzt wird. Unterscheidet sich die Zeitverwendung 
von Familien von derjenigen anderer Haushaltsformen? Wie gestaltet sich der Tages-
verlauf bei allein Erziehenden oder älteren Menschen? Ist die zeitliche Belastung von 
Frauen und Männern nach wie vor ungleich verteilt oder ist hier eine Angleichung er-
kennbar? Wie hoch ist der Zeitaufwand für die Weiterbildung? Alles Fragen, die durch 
die Zeitbudgeterhebung beantwortet werden können. In Deutschland wurde in den 
Jahren 2001/02 die so genannte Zeitbudgeterhebung nach Paragr. 7 Abs. 2 BStatG zum 
zweiten Mal durchgeführt. 10 Jahre zuvor - 1991/92 - fand die erste Befragung zur 
Zeitverwendung statt. Der folgende Beitrag zeigt die Veränderung der Zeitnutzung in 
den letzten 10 Jahren. Aufgrund der Erfahrungen aus der ersten Zeitbudgeterhebung 
wurden die Erhebungsinstrumente sowohl inhaltlich als auch verfahrenstechnisch ver-
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bessert, was allerdings zum Teil auch die Vergleichbarkeit der Ergebnisse einschränkt. 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten der Erhebungskonzepte sowie Stichproben- und 
Hochrechnungsverfahren werden daher kurz erläutert." (Autorenreferat). Die Untersu-
chung enthält quantitative Daten. Die Untersuchung bezieht sich auf den Zeitraum 
1991 bis 2002. 

 77.   Schulz, Birgit und Wilde, Joachim (2007): Vergleich der Weiterbildungsaktivitäten von Ar-
beitslosen und Vollzeiterwerbstätigen. IWH-Diskussionspapiere. Institut für Wirt-
schaftsforschung Halle. 

 
Abstract: "Die Analyse von Weiterbildungsaktivitäten nimmt in der empirischen Litera-
tur breiten Raum ein. Die meisten Artikel betrachten dabei jedoch ausschließlich die 
Gruppe der Erwerbstätigen oder die Gruppe der Arbeitslosen. Direkte Vergleiche des 
Weiterbildungsvolumens der beiden Gruppen sind rar. Dort wiederum, wo sie vorge-
nommen werden, erfolgt der Vergleich nur wenig differenziert oder wird auf bestimmte 
Inhalte oder Formen der Weiterbildung beschränkt. Die Arbeit schließt diese Lücke, in-
dem auf der Basis der letzten Zeitbudgeterhebung des Statistischen Bundesamtes ein 
umfassender Vergleich des Volumens der Weiterbildungsaktivitäten von Arbeitslosen 
und Erwerbstätigen unter Einbeziehung aller Inhalte und Formen durchgeführt wird. 
Um sicherzustellen, dass dieser Vergleich nicht durch die unterschiedliche Zusammen-
setzung der beiden Gruppen verfälscht wird, wird mittels eines Matchingverfahrens aus 
den Erwerbstätigen eine Vergleichsgruppe konstruiert, die sich von den Arbeitslosen 
hinsichtlich wesentlicher sozioökonomischer Merkmale nicht mehr signifikant unter-
scheidet. Es zeigt sich, dass der Anteil derjenigen, die in irgendeiner Form Weiterbildung 
betreiben, unter den Arbeitslosen signifikant niedriger ist als er es bei kontrafaktischer 
Erwerbstätigkeit wäre. Hinsichtlich des Stundenumfangs ist durchschnittlich ein signi-
fikant höherer Wert zu beobachten. Setzt man diesen allerdings ins Verhältnis zum zur 
Verfügung stehenden Zeitpotenzial für Weiterbildung, wird dieses bei Arbeitslosigkeit 
zu einem erheblich geringeren Anteil ausgeschöpft als bei Erwerbstätigkeit. Außerdem 
ist der höhere Stundenumfang ausschließlich bei allgemeiner Weiterbildung nach-
weisbar, während bei der beruflichen Weiterbildung außerhalb der Arbeitszeit keine 
signifikanten Unterschiede bestehen." 

 78.  Sellach, Brigitte, Enders-Dragässer, Uta, und Libuda-Köster, Astrid (2006): Besonderheiten der 
Zeitverwendung von Frauen und Männern. Wirtschaft and Statistik, 83-95. 

 79.  Stahmer, Carsten (2001): Zeitbudgetdaten in erweiterten Input-Output-Tabellen. S. 139-151 in: 
Zeitbudget in Deutschland: Erfahrungsberichte der Wissenschaft. Wiesbaden: Statisti-
sches Bundesamt. 
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 80.  Veerle, Miranda (2011): Cooking, Caring and Volunteering: Unpaid Work Around the World. 
OECD Social, Employment and Migration Working Papers. 

 
Abstract: Household production constitutes an important aspect of economic activity 
and ignoring it may lead to incorrect inferences about levels and changes in well-being. 
This paper sheds light on the importance of unpaid work by making use of detailed 
time-use surveys for 25 OECD member countries and 3 emerging economies. The cal-
culations suggest that between one-third and half of all valuable economic activity in 
the countries under consideration is not accounted for in the traditional measures of 
well-being, such as GDP per capita. In all countries, women do more of such work than 
men, although to some degree balanced – by an amount varying across countries – by 
the fact that they do less market work. While unpaid work – and especially the gender 
division of unpaid work – is to some extent related to a country's development level, 
country cross-sectional data suggest that demographic factors and public policies tend 
to exercise a much larger impact. The regular collection of time-use data can thus be of 
tremendous value for government agencies to monitor and design public policies, and 
give a more balanced view of well-being across different societies. 

 81.  Vogel, Alexander (2007): Determinanten der Frauenerwerbstätigkeit im Haushaltskontext. Wirt-
schaft and Statistik, 312-319. 

 
Abstract: "Die meisten Untersuchungen zur Erwerbstätigkeit greifen auf die Erhebung 
der normalerweise geleisteten Arbeitszeit zurück. Der Artikel zielt darauf ab, robuste 
Ergebnisse bezüglich der Frauenerwerbstätigkeit im Haushaltskontext zu erhalten. 
Hierfür wird untersucht, ob davon ausgegangen werden kann, dass bisher gewonnene 
Erkenntnisse zum Erwerbsverhalten von den Methoden der Arbeitszeiterfassung unab-
hängig sind. Der herkömmlichen Operationalisierung werden dazu die gewünschte und 
die tatsächlich geleistete Arbeitszeit gegenübergestellt. Die Datengrundlage liefert die 
Zeitbudgeterhebung 2001/2002 des Statistischen Bundesamtes." 

 82.  Vogel, Alexander (2008): Zur Analyse von Aktivitäten mit Hilfe der Zeitbudgeterhebung 
2001/2002 am Beispiel der Arbeitszeit. S. 5011-5021 in: Die Natur der Gesellschaft: 
Verhandlungen des 33. Kongress der Deutschen Gesellschaft für Soziologie in Kassel 
2006. Frankfurt am Main: Campus Verlag. 

 83.  Voges, Wolfgang und Zinke, Melanie (2010): Wohnen im Alter. S. 301-308 in: Aner, Kirsten und 
Karl, Ute (Hrsg.): Handbuch Soziale Arbeit und Alter. Wiesbaden: VS Verlag für Sozial-
wissenschaften. 
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 84.  Weick, Stefan (2004): Lebensbedingungen, Lebensqualität und Zeitverwendung. S. 412-430 in: 
Alltag in Deutschland : Analysen zur Zeitverwendung; Beiträge zur Ergebniskonferenz 
der Zeitbudgeterhebung 2001/02. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 85.  Wilde, Joachim und Schulz, Birgit (2007): Zeitpotential für berufliche Weiterbildung von Ar-
beitslosen wenig genutzt. Wirtschaft im Wandel, 13.2007, 145-153. 

 
Abstract: In general, unemployed persons spend more time on further training than 
full-time employees. Using data of the latest time use survey (Zeitbudgeterhebung) of 
the Federal Statistical Office, this study analyzes whether this higher potential of time 
is being used or not. Furthermore, it describes which types of activities are made use of 
in particular. Heterogeneity due to different relevant socioeconomic characteristics in 
the two groups is eliminated by the appliance of a matching procedure. 
Findings demonstrate that only around 15 % of the unemployed persons participate in 
further training activities off the job. In case of the full-time employment just under 40 
% of the persons would take part. Relating to the average expenditure of time per week 
the difference decrease clearly. However, altogether the expenditure of time is not 
higher during unemployment. 
A selection of subsamples points out different results, i.e. in some subsamples the ex-
penditure of time for further training is larger during unemployment. However, in the 
subsample of low skilled persons these results are mainly caused by activities like 
hearing radio or watching TV. Thus, it is doubtful whether the higher expenditure of 
time qualifies for the primary labour market. 

 86.  Wilhelm, Rainer und Wingerter, Christian (2004): Lebenslanges Lernen - statistischer Ansatz und 
empirische Ergebnisse der Zeitbudgeterhebung 2001/2002. S. 431-456 in: Alltag in 
Deutschland : Analysen zur Zeitverwendung; Beiträge zur Ergebniskonferenz der Zeit-
budgeterhebung 2001/02. Wiesbaden: Statistisches Bundesamt. 

 87.  Wingerter, Christian (2004): Die empirische Erfassung des lebenslangen Lernens: eine Metho-
denuntersuchung unter Verwendung der Zeitbudgeterhebung 2001/2002. Wirtschaft 
and Statistik, 10, 1156-1166. 

 88.  Wolfe, Christina M. (2013): Parent-Child Leisure among Cohabiting and Married Households in 
Four Countries. The 2013 Annual Meeting Program of the Population Association of 
America. 

 89.  Wolfram, Nicole, Rigby, Michael, Sjöström, Michael, Frazzica, Rosa G., und Kirch, Wilhelm (2008): 
Nutrition and Physical Activity: Health Information Sources in EU Member States, and 
Activities in the Comission, WHO, and European Networks. New York: Springer. 
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 91.  Zagheni, Emilio und Zannella, Marina (2013): The life cycle dimension of time transfers in Europe. 
Demographic Research, 29, 937-948. 

 
Abstract:  
 
Background: Reallocation of economic resources between generations and genders has 
important consequences for economic growth and inequality. Unpaid work is a relevant 
component of intergenerational transfers, but is invisible to traditional accounts. Time 
use data can complement accounts of monetary transfers. 
 
Objective: The main goal of this article is to provide estimates of life cycle profiles of 
consumption and production of unpaid activities. These profiles can be used to evaluate 
transfers of time by age and sex. 
 
Methods: We use data from the Multinational Time Use Study (MTUS) to estimate pro-
files of time allocated to unpaid productive activities, by age, sex and household 
structure, for selected European countries. The unpaid working time is then distributed, 
with a statistical model, to those age groups that benefit from it, in order to estimate 
age-specific consumption profiles of time. 
 
Results: We observe large transfers of time from females to males, and from adults to 
children. Life course trajectories are qualitatively similar across countries, but with sig-
nificant variations in levels. Differences in profiles by household structure may be as-
sociated with incentives or disincentives for particular fertility choices in different so-
cial and institutional settings. 
 
Conclusions: This article quantifies household production and non-market transfers. It 
offers insight into the underestimation of the economic contribution of women. 
 
Comments: This article provides some descriptive findings that could be incorporated 
with other research pursued by scholars in the National Transfer Accounts (NTA) project 
to monetize the value of time and include it in standard transfer accounts. 

 92.  Zander, Uta, Meier-Gräwe, Uta, Möser, Anke, und Leonhäuser, Ingrid-Ute (2005): Food provi-
sioning in family households - triangulation of quantitative and qualitative research 
methods. Karlsruhe: Bundesforschungsanstalt für Ernährung und Lebensmittel. 

 93.  Zander, Uta, Meier-Gräwe, Uta, und Möser, Anke (2005): Change in time use for daily eating and 
household work activities in Germany. International Journal of Human Ecology, 6, 
37-49. 
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